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"WAS DU ERERBST VON DEINEN VÄTERN HAST,ERWIRB ES UM ES ZU BESITZEN"
J.W.GOETHE

EIN ORT ZUM LEBEN
Der Wald erinnert uns dieser Tage an die Vergänglichkeit. Denn die Blätter, die in diesem Jahr in 
saftigem Grün  lustig  im Wind hüpften und  ihre Arbeit am Baum verrichteten, die Luft  reinigten 
und Sauerstoff und Traubenzucker produzierten,  wird es so nie wieder geben. Sie gehen in den 
ewigen Kreislauf  aus Werden  und Vergehen  im Wald  ein. Doch  der Wald  schenkt  auch Hoff­
nung. Denn unsere Erfahrung hat uns gelehrt, dass auf den Winter, der Zeit der Ruhe, eine neue 
Vegetationsperiode folgen wird. Der Wald wird im kommenden Frühling ein neues frisch­grünes 
Kleid bekommen, das er stolz trägt, bis es wieder Zeit für die kunterbunte Herbstrobe wird.

Novembernebel gleitet durch die Bäume; 
die trägen Raben schluchzen vor sich hin. 
Wie endlos scheinen heute mir die Räume, 
durch die nun halbverweste Schatten flieh'n.

Mein Auge streichelt ausgediente Blätter; 
der Wind ruft sie zum allerletzten Tanz

und spielt sich auf als langersehnter Retter, 
zwingt schließlich sie zum scheuen Totenkranz

Und in der Ferne hört man Wälder weinen; 
ganz nahe klaget der vertraute Fluss.

Auch diesmal kann ich meine Verse reimen, 
obwohl ich tatenlos bloß zuschau'n muss.

Ich ernte ab den greisen Hoffnungsgarten, 
fang' ausgereifte Träume auf im Schritt.
Die Stille pflastert endlosgraues Warten; 

gedankenschwere Ewigkeit geht mit.

NOVEMBER VON HANS DAMA,
VORSITZENDER DER LM DER BANATER SCHWABEN ÖSTERREICHS
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Weltreise zu den Donauschwaben

Von JÜRGEN HARICH 

Eines  Tages  kam  mir  die  Idee,  statt  einer  gewöhnlichen Weltreise  etwas  ganz  Besonderes  und 
bisher Einmaliges zu organisieren. Der Beschluss, die Donauschwaben weltweit innerhalb eines Jahres auf 
allen Erdteilen zu besuchen, war gefasst und die Vorfreude wurde von Tag zu Tag größer. Im Spätsommer 
des Jahres 2017 war es dann soweit. Nachdem ich bereits die Heimatdörfer meiner Omas und Opas in der 
Batschka  (Gajdobra)  und  im  Banat  (Mramorak,  Franzfeld)  in  Serbien  mehrmals  vor  Ort  kennenlernen 
durfte  und  Rundreisen  durch  die Vojvodina  machte  sowie  darüber  hinaus  auch  die  Donauschwaben  in 
Rumänien, in Kroatien, in Ungarn und in Österreich besuchte, hießen die Ziele nun Brasilien, Argentinien, 
Südafrika, Australien, USA und Kanada. 

IN BRASILIEN
Für den Auftakt meiner einjährigen Reise wählte ich mir bewusst ENTRE RIOS in Brasilien aus. Dies 

hatte gleich mehrere Gründe. Erstens wohnen im Landkreis Tuttlingen, in dem ich lebe, vor allem in der 
Gegend  um meine Heimatstadt  Spaichingen  die meisten Entre Rios­Rückkehrer,  die  es  nach  den  ersten 
Rückschlägen nach der Ansiedlung in Brasilien wieder zurück nach Deutschland zog und zweitens blüht 
heute ganz im Gegensatz zu den Anfangsjahren diese Siedlung im Bundesstaat Parana regelrecht auf und 
ist  sehr wohlhabend geworden. Der Hauptgrund war  für mich  aber  ein  anderer.  Ich wollte meine Reise 

unbedingt  in  der  weltweit  noch  einzigen  existier­
enden kompakten Donauschwabensiedlung beinnen. 

Und so war ich auch gleich nach meiner dorti­
gen Ankunft ganz begeistert. Überall konnte ichnoch 
den  schwowischen  Dialekt  hören,  den  zuhause  nur 
noch meine Oma sprach oder den meine Mutter be­
nutzt,  wenn  sie  mit  ihren  Geschwistern  redet.  Im 
ganzen  Ort  las  ich  überall  zweisprachige  Schilder. 
Alles stand auf portugiesisch und auf deutsch. Sogar 
im Supermarkt kam ich mir wie in Deutschland vor, 
da auch hier die Muttersprache aus der alten Heimat 
überall beschriftet war. Ganz besonders beeindruckt 

war
ich  von  der  Donauschwäbisch­Brasilianischen 
Kulturstiftung  mit  ihrem  lobenswerten  Heimat­
museum  und  dem  Radiosender  mit  täglichen 
deutschsprachigen  Programmen.  Das  Gebäude  der 
Kulturstiftung  ist  sehr  groß  und  beinhaltet  neben 
einem  wunderschönen  Auditorium  auch  mehrere 
Räume,  in denen Musik­, Tanz­, Theater­  und Chor­
proben stattfinden. Direkt daneben befinden sich der 
Kindergarten  und  die  Leopoldina­Schule,  in  denen 
auch  deutsch  gesprochen  und  unterrichtet  wird. 
Weltweit  einzigartig  ist  dabei  die  Tatsache,  dass  in 
der Schule alle Schülerinnen und Schüler das Fach „Donauschwäbische Heimatkunde“ belegen müssen. 
Weitere nennenswerte Einrichtungen sind neben den Kirchen und der Genossenschaft Agraria das Hospital 
mit der Semmelweis­Stiftung, das Jugendcenter, das Museum „Memorial Familie Leh“ oder das Sportheim 
des Danubio­Vereins. All dies und noch viel mehr durfte ich innerhalb einer Woche kennenlernen. 

IN ARGENTINIEN
Danach ging es nach VILLA GESELL in Argentinien 

zur Herman  Becker  Stiftung,  welche  unter  anderem  die 
Donauschwaben in den schlimmen Lagerjahren während 
und  nach  dem  Zweiten Weltkrieg  mit  Hilfspaketen  ver­
sorgte. Als ich dort in einem Buch las, indem alle Liefer­
ungen  aufgeschrieben  sind,  die  ins  Lager  Rudolfsgnad 
verschickt  worden  sind,  dass  auch  ein  Paket  an  eine 
Harich­Familie  ging,  war  ich  mehr  als  gerührt  und  un­
glaublich  dankbar  für  diese  Hilfe  aus  Südamerika.  In 
Villa  Gesell  gibt  es  heute  noch  einen  sehr  rührigen 
deutschen Verein, in dessen Klubhaus der Chor deutschsprachige Lieder singt. Besonders das dort jährlich 
stattfindende Winterfest ist ein Anziehungspunkt für die Gäste aus nah und fern. 

Weiter  ging  es  in  die Stadt mit  den meisten  donauschwäbischen Vereinen weltweit: Buenos Aires. Dort 
schaffte ich es tatsächlich an zwei Tagen all diesen Vereinigungen einen Besuch abzustatten. Dazu bekam 

ich  extra  einen  donauschwäbischen  Reisebegleiter 
der  Tanzgruppe  „Heimatland“,  der  mich  durch  die 
ganze  Metropole  chauffierte  und  mir  allerhand 
Wissen  über  die  Donauschwaben  in  der  argent­
inischen  Hauptstadt  vermittelte.  Unsere  Route 
begann  im  Schwabenviertel  Temperley  mit  dem 
Besuch  der  katholischen  deutschsprachigen 
Gemeinde, der deutschen Schule und dem Sport­ und 
Kulturverein „Jugend vom Süden“. Der schwäbische 
Sport­  und  Turnverein  Pineyro  stellte  schon  die 
nächste  Station  dar.  Auffallend  ist,  dass  in  den 
meisten  Klubhäusern  auch  Kegelbahnen  vorhanden 
sind.  Neben  dem  Tanzen  ist  unter  den  donau­

schwäbischen Landsleuten in Argentinien vor allem das Kegeln sehr populär. So ist es auch kein Wunder, 
dass  die  länderüberschreitende  Kegelmeisterschaft  „LIGA  BRASIL  ARGENTINA  DE  BOLOS“ 
hauptsächlich  aus  Donauschwabenklubs  besteht,  die  auch  schon  mehrere  Teilnehmer  für  Weltmeister­
schaften  im  Sportkegeln  stellten. Weitere Vereine,  die  ich  besuchen  durfte, waren  der Donauschwaben­
verein  Ballester,  der  deutsche  Männerchor  Villa  Ballester  und  die  donauschwäbische  Volkstanzgruppe 
Bernal. 

IN SÜDAFRIKA
Eine regelrechte Überraschung erlebte ich dann ein paar Wochen später in Südafrika im Klubhaus 

des Deutschen Vereins in Port Elizabeth. So hängt doch tatsächlich auch dort das Donauschwabenwappen 
in den dortigen Räumen, da u.a. der Vorstand aus donauschwäbischen Landsleuten besteht. Der Verein ist 
in  der Region  sehr  bekannt  und wurde  für  sein  jährlich  stattfindendes Oktoberfest  bereits  von der Zeit­
schrift „National Geographic“ als eines der weltweit besten Oktoberfeste ausgezeichnet.

In Australien
Nun ging es über Asien nach Australien zum Verein der Donauschwaben 
in  Südaustralien,  der  seinen  Sitz  in Adelaide  hat.  Er  besteht  aus  über 
hundert Mitgliedern,  die  sich  monatlich  hauptsächlich  im  eigenen  Haus 
der  Donauschwaben  in 
Woodville  treffen.  Dort 
wird  gemeinsam  gekocht, 
gesungen, getanzt, Billard 
oder  Karten  gespielt.  In 
Australien  ist  dies  noch 
der  einzige  existierende 
donauschwäbische Verein, 
sodass  auch  Landsleute 
aus  Sydney,  Melbourne 
oder  auch  aus  West­
australien  dem  rührigen 

Klub angehören. Einmal im Jahr trifft man sich auch zum 
mittlerweile  schon  legendären  Ausflug  ins  Barossatal  mit  seinen  Gemeinden,  die  hauptsächlich  von 
deutschen Auswanderern gegründet worden sind. 

In USA und Kanada
Den Abschluss  meiner Weltreise  bildete  Nordamerika  mit  den  USA  und  Kanada.  Dort  sind  die 

donauschwäbischen Vereine sehr gut vernetzt und es gibt zwischen den Klubs einen regen Austausch. So 
gibt es  ­ um nur einige Beispiele zu nennen ­ eine eigene Fußballmeisterschaft zwischen den Vereinen der 
beiden Länder, deutsche Sprachschulen, ein Landesjugendlager, Tanzgruppentreffen, Wahlen zum Mister 
und  zur Miss  Donauschwaben,  Chorveranstaltungen  oder Tanzbälle.  Der  Höhepunkt  im  Jahreskalender 
aller nordamerikanischen Donauschwabenklubs ist das mehrtägige große Landestreffen mit dem „Tag der 
Donauschwaben in den USA und in Kanada“, bei dem sich die Landesverbände mit ihren Mitgliedern auf 
einem Umzug präsentieren und bei dem ein regelrechter donauschwäbischer Volksfestcharakter entsteht. 

BESUCH BEI DEN DONAUSCHWABEN AUF 4 KONTINENTEN

Bilder: Kulturzentrum Robert Leh
 li. Präsident JORGE KARL, mi. Kulturmanagering VIVIANE SCHÜSSLER, re. JÜRGEN HARICH
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Weltreise zu den Donauschwaben

Von JÜRGEN HARICH 

Eines  Tages  kam  mir  die  Idee,  statt  einer  gewöhnlichen Weltreise  etwas  ganz  Besonderes  und 
bisher Einmaliges zu organisieren. Der Beschluss, die Donauschwaben weltweit innerhalb eines Jahres auf 
allen Erdteilen zu besuchen, war gefasst und die Vorfreude wurde von Tag zu Tag größer. Im Spätsommer 
des Jahres 2017 war es dann soweit. Nachdem ich bereits die Heimatdörfer meiner Omas und Opas in der 
Batschka  (Gajdobra)  und  im  Banat  (Mramorak,  Franzfeld)  in  Serbien  mehrmals  vor  Ort  kennenlernen 
durfte  und  Rundreisen  durch  die Vojvodina  machte  sowie  darüber  hinaus  auch  die  Donauschwaben  in 
Rumänien, in Kroatien, in Ungarn und in Österreich besuchte, hießen die Ziele nun Brasilien, Argentinien, 
Südafrika, Australien, USA und Kanada. 

IN BRASILIEN
Für den Auftakt meiner einjährigen Reise wählte ich mir bewusst ENTRE RIOS in Brasilien aus. Dies 

hatte gleich mehrere Gründe. Erstens wohnen im Landkreis Tuttlingen, in dem ich lebe, vor allem in der 
Gegend  um meine Heimatstadt  Spaichingen  die meisten Entre Rios­Rückkehrer,  die  es  nach  den  ersten 
Rückschlägen nach der Ansiedlung in Brasilien wieder zurück nach Deutschland zog und zweitens blüht 
heute ganz im Gegensatz zu den Anfangsjahren diese Siedlung im Bundesstaat Parana regelrecht auf und 
ist  sehr wohlhabend geworden. Der Hauptgrund war  für mich  aber  ein  anderer.  Ich wollte meine Reise 

unbedingt  in  der  weltweit  noch  einzigen  existier­
enden kompakten Donauschwabensiedlung beinnen. 

Und so war ich auch gleich nach meiner dorti­
gen Ankunft ganz begeistert. Überall konnte ichnoch 
den  schwowischen  Dialekt  hören,  den  zuhause  nur 
noch meine Oma sprach oder den meine Mutter be­
nutzt,  wenn  sie  mit  ihren  Geschwistern  redet.  Im 
ganzen  Ort  las  ich  überall  zweisprachige  Schilder. 
Alles stand auf portugiesisch und auf deutsch. Sogar 
im Supermarkt kam ich mir wie in Deutschland vor, 
da auch hier die Muttersprache aus der alten Heimat 
überall beschriftet war. Ganz besonders beeindruckt 

war
ich  von  der  Donauschwäbisch­Brasilianischen 
Kulturstiftung  mit  ihrem  lobenswerten  Heimat­
museum  und  dem  Radiosender  mit  täglichen 
deutschsprachigen  Programmen.  Das  Gebäude  der 
Kulturstiftung  ist  sehr  groß  und  beinhaltet  neben 
einem  wunderschönen  Auditorium  auch  mehrere 
Räume,  in denen Musik­, Tanz­, Theater­  und Chor­
proben stattfinden. Direkt daneben befinden sich der 
Kindergarten  und  die  Leopoldina­Schule,  in  denen 
auch  deutsch  gesprochen  und  unterrichtet  wird. 
Weltweit  einzigartig  ist  dabei  die  Tatsache,  dass  in 
der Schule alle Schülerinnen und Schüler das Fach „Donauschwäbische Heimatkunde“ belegen müssen. 
Weitere nennenswerte Einrichtungen sind neben den Kirchen und der Genossenschaft Agraria das Hospital 
mit der Semmelweis­Stiftung, das Jugendcenter, das Museum „Memorial Familie Leh“ oder das Sportheim 
des Danubio­Vereins. All dies und noch viel mehr durfte ich innerhalb einer Woche kennenlernen. 

IN ARGENTINIEN
Danach ging es nach VILLA GESELL in Argentinien 

zur Herman  Becker  Stiftung,  welche  unter  anderem  die 
Donauschwaben in den schlimmen Lagerjahren während 
und  nach  dem  Zweiten Weltkrieg  mit  Hilfspaketen  ver­
sorgte. Als ich dort in einem Buch las, indem alle Liefer­
ungen  aufgeschrieben  sind,  die  ins  Lager  Rudolfsgnad 
verschickt  worden  sind,  dass  auch  ein  Paket  an  eine 
Harich­Familie  ging,  war  ich  mehr  als  gerührt  und  un­
glaublich  dankbar  für  diese  Hilfe  aus  Südamerika.  In 
Villa  Gesell  gibt  es  heute  noch  einen  sehr  rührigen 
deutschen Verein, in dessen Klubhaus der Chor deutschsprachige Lieder singt. Besonders das dort jährlich 
stattfindende Winterfest ist ein Anziehungspunkt für die Gäste aus nah und fern. 

Weiter  ging  es  in  die Stadt mit  den meisten  donauschwäbischen Vereinen weltweit: Buenos Aires. Dort 
schaffte ich es tatsächlich an zwei Tagen all diesen Vereinigungen einen Besuch abzustatten. Dazu bekam 

ich  extra  einen  donauschwäbischen  Reisebegleiter 
der  Tanzgruppe  „Heimatland“,  der  mich  durch  die 
ganze  Metropole  chauffierte  und  mir  allerhand 
Wissen  über  die  Donauschwaben  in  der  argent­
inischen  Hauptstadt  vermittelte.  Unsere  Route 
begann  im  Schwabenviertel  Temperley  mit  dem 
Besuch  der  katholischen  deutschsprachigen 
Gemeinde, der deutschen Schule und dem Sport­ und 
Kulturverein „Jugend vom Süden“. Der schwäbische 
Sport­  und  Turnverein  Pineyro  stellte  schon  die 
nächste  Station  dar.  Auffallend  ist,  dass  in  den 
meisten  Klubhäusern  auch  Kegelbahnen  vorhanden 
sind.  Neben  dem  Tanzen  ist  unter  den  donau­

schwäbischen Landsleuten in Argentinien vor allem das Kegeln sehr populär. So ist es auch kein Wunder, 
dass  die  länderüberschreitende  Kegelmeisterschaft  „LIGA  BRASIL  ARGENTINA  DE  BOLOS“ 
hauptsächlich  aus  Donauschwabenklubs  besteht,  die  auch  schon  mehrere  Teilnehmer  für  Weltmeister­
schaften  im  Sportkegeln  stellten. Weitere Vereine,  die  ich  besuchen  durfte, waren  der Donauschwaben­
verein  Ballester,  der  deutsche  Männerchor  Villa  Ballester  und  die  donauschwäbische  Volkstanzgruppe 
Bernal. 

IN SÜDAFRIKA
Eine regelrechte Überraschung erlebte ich dann ein paar Wochen später in Südafrika im Klubhaus 

des Deutschen Vereins in Port Elizabeth. So hängt doch tatsächlich auch dort das Donauschwabenwappen 
in den dortigen Räumen, da u.a. der Vorstand aus donauschwäbischen Landsleuten besteht. Der Verein ist 
in  der Region  sehr  bekannt  und wurde  für  sein  jährlich  stattfindendes Oktoberfest  bereits  von der Zeit­
schrift „National Geographic“ als eines der weltweit besten Oktoberfeste ausgezeichnet.

In Australien
Nun ging es über Asien nach Australien zum Verein der Donauschwaben 
in  Südaustralien,  der  seinen  Sitz  in Adelaide  hat.  Er  besteht  aus  über 
hundert Mitgliedern,  die  sich  monatlich  hauptsächlich  im  eigenen  Haus 
der  Donauschwaben  in 
Woodville  treffen.  Dort 
wird  gemeinsam  gekocht, 
gesungen, getanzt, Billard 
oder  Karten  gespielt.  In 
Australien  ist  dies  noch 
der  einzige  existierende 
donauschwäbische Verein, 
sodass  auch  Landsleute 
aus  Sydney,  Melbourne 
oder  auch  aus  West­
australien  dem  rührigen 

Klub angehören. Einmal im Jahr trifft man sich auch zum 
mittlerweile  schon  legendären  Ausflug  ins  Barossatal  mit  seinen  Gemeinden,  die  hauptsächlich  von 
deutschen Auswanderern gegründet worden sind. 

In USA und Kanada
Den Abschluss  meiner Weltreise  bildete  Nordamerika  mit  den  USA  und  Kanada.  Dort  sind  die 

donauschwäbischen Vereine sehr gut vernetzt und es gibt zwischen den Klubs einen regen Austausch. So 
gibt es  ­ um nur einige Beispiele zu nennen ­ eine eigene Fußballmeisterschaft zwischen den Vereinen der 
beiden Länder, deutsche Sprachschulen, ein Landesjugendlager, Tanzgruppentreffen, Wahlen zum Mister 
und  zur Miss  Donauschwaben,  Chorveranstaltungen  oder Tanzbälle.  Der  Höhepunkt  im  Jahreskalender 
aller nordamerikanischen Donauschwabenklubs ist das mehrtägige große Landestreffen mit dem „Tag der 
Donauschwaben in den USA und in Kanada“, bei dem sich die Landesverbände mit ihren Mitgliedern auf 
einem Umzug präsentieren und bei dem ein regelrechter donauschwäbischer Volksfestcharakter entsteht. 

Präs. Franz Wann
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Weltreise zu den Donauschwaben

Von JÜRGEN HARICH 

Eines  Tages  kam  mir  die  Idee,  statt  einer  gewöhnlichen Weltreise  etwas  ganz  Besonderes  und 
bisher Einmaliges zu organisieren. Der Beschluss, die Donauschwaben weltweit innerhalb eines Jahres auf 
allen Erdteilen zu besuchen, war gefasst und die Vorfreude wurde von Tag zu Tag größer. Im Spätsommer 
des Jahres 2017 war es dann soweit. Nachdem ich bereits die Heimatdörfer meiner Omas und Opas in der 
Batschka  (Gajdobra)  und  im  Banat  (Mramorak,  Franzfeld)  in  Serbien  mehrmals  vor  Ort  kennenlernen 
durfte  und  Rundreisen  durch  die Vojvodina  machte  sowie  darüber  hinaus  auch  die  Donauschwaben  in 
Rumänien, in Kroatien, in Ungarn und in Österreich besuchte, hießen die Ziele nun Brasilien, Argentinien, 
Südafrika, Australien, USA und Kanada. 

IN BRASILIEN
Für den Auftakt meiner einjährigen Reise wählte ich mir bewusst ENTRE RIOS in Brasilien aus. Dies 

hatte gleich mehrere Gründe. Erstens wohnen im Landkreis Tuttlingen, in dem ich lebe, vor allem in der 
Gegend  um meine Heimatstadt  Spaichingen  die meisten Entre Rios­Rückkehrer,  die  es  nach  den  ersten 
Rückschlägen nach der Ansiedlung in Brasilien wieder zurück nach Deutschland zog und zweitens blüht 
heute ganz im Gegensatz zu den Anfangsjahren diese Siedlung im Bundesstaat Parana regelrecht auf und 
ist  sehr wohlhabend geworden. Der Hauptgrund war  für mich  aber  ein  anderer.  Ich wollte meine Reise 

unbedingt  in  der  weltweit  noch  einzigen  existier­
enden kompakten Donauschwabensiedlung beinnen. 

Und so war ich auch gleich nach meiner dorti­
gen Ankunft ganz begeistert. Überall konnte ichnoch 
den  schwowischen  Dialekt  hören,  den  zuhause  nur 
noch meine Oma sprach oder den meine Mutter be­
nutzt,  wenn  sie  mit  ihren  Geschwistern  redet.  Im 
ganzen  Ort  las  ich  überall  zweisprachige  Schilder. 
Alles stand auf portugiesisch und auf deutsch. Sogar 
im Supermarkt kam ich mir wie in Deutschland vor, 
da auch hier die Muttersprache aus der alten Heimat 
überall beschriftet war. Ganz besonders beeindruckt 

war
ich  von  der  Donauschwäbisch­Brasilianischen 
Kulturstiftung  mit  ihrem  lobenswerten  Heimat­
museum  und  dem  Radiosender  mit  täglichen 
deutschsprachigen  Programmen.  Das  Gebäude  der 
Kulturstiftung  ist  sehr  groß  und  beinhaltet  neben 
einem  wunderschönen  Auditorium  auch  mehrere 
Räume,  in denen Musik­, Tanz­, Theater­  und Chor­
proben stattfinden. Direkt daneben befinden sich der 
Kindergarten  und  die  Leopoldina­Schule,  in  denen 
auch  deutsch  gesprochen  und  unterrichtet  wird. 
Weltweit  einzigartig  ist  dabei  die  Tatsache,  dass  in 
der Schule alle Schülerinnen und Schüler das Fach „Donauschwäbische Heimatkunde“ belegen müssen. 
Weitere nennenswerte Einrichtungen sind neben den Kirchen und der Genossenschaft Agraria das Hospital 
mit der Semmelweis­Stiftung, das Jugendcenter, das Museum „Memorial Familie Leh“ oder das Sportheim 
des Danubio­Vereins. All dies und noch viel mehr durfte ich innerhalb einer Woche kennenlernen. 

IN ARGENTINIEN
Danach ging es nach VILLA GESELL in Argentinien 

zur Herman  Becker  Stiftung,  welche  unter  anderem  die 
Donauschwaben in den schlimmen Lagerjahren während 
und  nach  dem  Zweiten Weltkrieg  mit  Hilfspaketen  ver­
sorgte. Als ich dort in einem Buch las, indem alle Liefer­
ungen  aufgeschrieben  sind,  die  ins  Lager  Rudolfsgnad 
verschickt  worden  sind,  dass  auch  ein  Paket  an  eine 
Harich­Familie  ging,  war  ich  mehr  als  gerührt  und  un­
glaublich  dankbar  für  diese  Hilfe  aus  Südamerika.  In 
Villa  Gesell  gibt  es  heute  noch  einen  sehr  rührigen 
deutschen Verein, in dessen Klubhaus der Chor deutschsprachige Lieder singt. Besonders das dort jährlich 
stattfindende Winterfest ist ein Anziehungspunkt für die Gäste aus nah und fern. 

Weiter  ging  es  in  die Stadt mit  den meisten  donauschwäbischen Vereinen weltweit: Buenos Aires. Dort 
schaffte ich es tatsächlich an zwei Tagen all diesen Vereinigungen einen Besuch abzustatten. Dazu bekam 

ich  extra  einen  donauschwäbischen  Reisebegleiter 
der  Tanzgruppe  „Heimatland“,  der  mich  durch  die 
ganze  Metropole  chauffierte  und  mir  allerhand 
Wissen  über  die  Donauschwaben  in  der  argent­
inischen  Hauptstadt  vermittelte.  Unsere  Route 
begann  im  Schwabenviertel  Temperley  mit  dem 
Besuch  der  katholischen  deutschsprachigen 
Gemeinde, der deutschen Schule und dem Sport­ und 
Kulturverein „Jugend vom Süden“. Der schwäbische 
Sport­  und  Turnverein  Pineyro  stellte  schon  die 
nächste  Station  dar.  Auffallend  ist,  dass  in  den 
meisten  Klubhäusern  auch  Kegelbahnen  vorhanden 
sind.  Neben  dem  Tanzen  ist  unter  den  donau­

schwäbischen Landsleuten in Argentinien vor allem das Kegeln sehr populär. So ist es auch kein Wunder, 
dass  die  länderüberschreitende  Kegelmeisterschaft  „LIGA  BRASIL  ARGENTINA  DE  BOLOS“ 
hauptsächlich  aus  Donauschwabenklubs  besteht,  die  auch  schon  mehrere  Teilnehmer  für  Weltmeister­
schaften  im  Sportkegeln  stellten. Weitere Vereine,  die  ich  besuchen  durfte, waren  der Donauschwaben­
verein  Ballester,  der  deutsche  Männerchor  Villa  Ballester  und  die  donauschwäbische  Volkstanzgruppe 
Bernal. 

IN SÜDAFRIKA
Eine regelrechte Überraschung erlebte ich dann ein paar Wochen später in Südafrika im Klubhaus 

des Deutschen Vereins in Port Elizabeth. So hängt doch tatsächlich auch dort das Donauschwabenwappen 
in den dortigen Räumen, da u.a. der Vorstand aus donauschwäbischen Landsleuten besteht. Der Verein ist 
in  der Region  sehr  bekannt  und wurde  für  sein  jährlich  stattfindendes Oktoberfest  bereits  von der Zeit­
schrift „National Geographic“ als eines der weltweit besten Oktoberfeste ausgezeichnet.

In Australien
Nun ging es über Asien nach Australien zum Verein der Donauschwaben 
in  Südaustralien,  der  seinen  Sitz  in Adelaide  hat.  Er  besteht  aus  über 
hundert Mitgliedern,  die  sich  monatlich  hauptsächlich  im  eigenen  Haus 
der  Donauschwaben  in 
Woodville  treffen.  Dort 
wird  gemeinsam  gekocht, 
gesungen, getanzt, Billard 
oder  Karten  gespielt.  In 
Australien  ist  dies  noch 
der  einzige  existierende 
donauschwäbische Verein, 
sodass  auch  Landsleute 
aus  Sydney,  Melbourne 
oder  auch  aus  West­
australien  dem  rührigen 

Klub angehören. Einmal im Jahr trifft man sich auch zum 
mittlerweile  schon  legendären  Ausflug  ins  Barossatal  mit  seinen  Gemeinden,  die  hauptsächlich  von 
deutschen Auswanderern gegründet worden sind. 

In USA und Kanada
Den Abschluss  meiner Weltreise  bildete  Nordamerika  mit  den  USA  und  Kanada.  Dort  sind  die 

donauschwäbischen Vereine sehr gut vernetzt und es gibt zwischen den Klubs einen regen Austausch. So 
gibt es  ­ um nur einige Beispiele zu nennen ­ eine eigene Fußballmeisterschaft zwischen den Vereinen der 
beiden Länder, deutsche Sprachschulen, ein Landesjugendlager, Tanzgruppentreffen, Wahlen zum Mister 
und  zur Miss  Donauschwaben,  Chorveranstaltungen  oder Tanzbälle.  Der  Höhepunkt  im  Jahreskalender 
aller nordamerikanischen Donauschwabenklubs ist das mehrtägige große Landestreffen mit dem „Tag der 
Donauschwaben in den USA und in Kanada“, bei dem sich die Landesverbände mit ihren Mitgliedern auf 
einem Umzug präsentieren und bei dem ein regelrechter donauschwäbischer Volksfestcharakter entsteht. 
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Nach all diesen Erlebnissen und Eindrücken ging es für mich im Sommer 2018 mit vielen neuen 
Freundschaften  im Gepäck  dann wieder  zurück  nach Deutschland.  Inzwischen  habe  ich  schon mehrere 
Bildvorträge  zu meiner Reise  bei  verschiedenen  donauschwäbischen Vereinigungen  im  In­  und Ausland 
gehalten und bin so weltweit als Donauschwaben Globetrotter bekannt geworden. Mein besonderer Dank 
gilt all den donauschwäbischen Landsleuten, die mich bei ihnen zuhause aufgenommen haben oder die mir 
als  Reisebegleiter  oder  Organisator  jeweils  zur  Verfügung  standen  sowie  Herrn  STEFAN  IHAS,  dem 
PRÄSIDENTEN DES WELTDACHVERBANDES DER DONAUSCHWABEN, der mir vor und auch während der Reise 
immer beratend zur Seite stand. Ohne deren Hilfe und Unterstützung wäre dieses Projekt sicherlich nicht 
so schön geworden! Vielen herzlichen Dank euch allen! AUF UNS DONAUSCHWABEN WELTWEIT!

Euer JÜRGEN HARICH/Enkel von MATTHIAS und BARBARA HARICH, geb. HITTINGER und von GEORG und 
EVA TILLINGER, geb. REIMANN
Text:JÜRGEN HARISCH, Bilder J.HARICH/MANFRED MAYRHOFER

VLÖ: BdV-WANDERAUSSTELLUNG „CHARTA DER DEUTSCHEN HEIMATVERTRIEBENEN“ IST 
AB SOFORT IM „HAUS DER HEIMAT“ ZU SEHEN

„Die  BdV­Wanderausstellung  ‚Charta  der  deutschen  Heimatvertriebenen’,  die  in 
Österreich  anlässlich  der    erstmals  gezeigt  wurde,  wird  nunmehr  bis  auf Weiteres  im 
„Haus der Heimat“ präsentiert“, freut sich VLÖ­Präsident NORBERT K. KAPELLER.
„Diese Ausstellung – in Summe sechs „Roll­Ups“ ­ ist ab sofort im Ausstellungsbereich 

(Erdgeschoss) von Montag bis Donnerstag jeweils von 8.00 Uhr bis 16.30 Uhr und freitags von 8.00 bis 
12.00  Uhr  zu  sehen“,  so  KAPELLER  weiter.  „Nachdem  wir  natürlich  allen  COVID­19­Vorkehrungs­
maßnahmen  entsprechen  wollen  und  einen  für  alle  sicheren  Zutritt  gewährleisten  möchten,  bitten  wir 
interessierte  Besucher  deshalb  in  jedem  Fall  um  telefonische Anmeldung  unter  01/7185905“,  ersucht 
Kapeller weiters.

„Univ.­Prof. DR. ARNOLD SUPPAN hat uns zudem freundlicherweise seine Redeunterlage anlässlich 
der Festveranstaltung am 11. September zur Verfügung gestellt, die wir im Anhang gerne mitsenden bzw. 
welche ebenfalls  zu finden ist“, ergänzt KAPELLER.

„Wir bedanken uns darüber hinaus noch einmal ganz herzlich bei den Verantwortlichen des Bundes 
der Vertriebenen (BdV) für die freundliche Zurverfügungstellung dieser Wanderausstellung und verweisen 
nachstehend gerne auf die gegenständliche Deklaration des BdV vom 5. August 2020 anlässlich des 70. 
Jubiläums  der  Unterzeichnung  der  Charta,  die  wir  voll  inhaltlich  teilen“,  so  der  VLÖ­Präsident 
abschließend.



Gedenkstätte zu Ehren des verstorbenen Vorsitzenden der 
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen feierlich eingeweiht

IBOLYA HOCK-ENGLENDER: „WIR WOLLTEN DEM ANDENKEN VON OTTO HEINEK EINE STÄNDIGE PRÄSENZ VERLEIHEN“

Eine  Installation  ­  bestehend  aus  einer 
dreiteiligen Statue, einer Bank und einem Rosma­
rinstrauch  ­  verschönert  den  Hof  der  Geschäfts­
stelle  der  Landesselbstverwaltung  der  Ungarn­
deutschen  in Budapest. Am 6. September wurde 
die zu Ehren des 2018 verstorbenen Vorsitzend­
en der LdU OTTO HEINEK angelegte Gedenkstätte 
im  Rahmen  einer  bescheidenen  Gedenkfeier,  in 
Anwesenheit  der  Mitglieder  der  Familie  Heinek 
und der LdU­ Vollversammlung sowie  im Beisein 
von  Mitarbeitern  und  Freunden  des  gewesenen 
LdU­Chefs  eingeweiht.  Die  Gedenkansprache 
hielt die derzeitige Vorsitzende der Landesselbst­
verwaltung IBOLYA HOCK­ENGLENDER. An der Veranstaltung ­ für deren musikalische Umrahmung 
von  drei  Schülern  des  Valeria­Koch­Gymnasiums  Fünfkirchen,  ANDRÁS  KRAMM  (Akkordeon), 
ANDRÁS  SCHRAMM  (Trompete)  und ARON  FLÖDUNG  (Klarinette)  sowie  Musiklehrer  GÁBOR  HALMI 
(Geige) gesorgt wurde ­ war auch der Künstler der Skulptur anwesend.

In der Mitte eine ecce­homo­artige Männergestalt,  links davon ein Schutzengel und auf 
der rechten Seite eine Pflanze der Pietät: Das Standbild gestaltete der in Nadasch lebende und 
schaffende  ungarndeutsche  Bildhauer  ANTON  DECHANDT  aus  Weinpfählen,  die  er  vor  einigen 
Jahren  von OTTO  HEINEK  persönlich  für  seine  künstlerischen  Zwecke  geschenkt  bekam.  „Otto 
mochte  meine  aus  ,Pfehl'  angefertigten Arbeiten",  erzählte  der  Künstler.  „Als  er  mich  einmal 
besuchte, unterhielten wir uns darüber, dass mir aus diesem Material  immer weniger zur Ver­
fügung stehe. Daraufhin bot er mir an, einige Pfähle aus dem Weingarten seiner Eltern zu be­
sorgen. Ich bekam sie auch, habe sie aber aus irgendeinem Grund jahrelang nicht verwendet ­ 
es muss wohl ein Vorgefühl gewesen sein, dass ich sie länger aufbewahren soll, weil sie etwas 
Besonderes sind. Als ich die tragische Todesnachricht von Otto erfuhr, fielen mir natürlich sofort 
diese Pfähle ein. Mithilfe einiger Personen entstand die Idee, aus diesen eine Gedenkplastik zu 
Ehren von Otto anzufertigen. Die Erschaffung dieses Werkes war für mich eine besondere Zeit 
mit  vielen  Erinnerungen.  Ich  bin  der  Hoffnung,  die  unsere  Bekanntschaft  kennzeichnende 
Intimität in dieses Werk mit hineingebracht zu haben, und die Menschen durch diese Plastik zum 
Nachdenken und zur Erinnerung an Otto anzuregen."

Der Gedenkfeier wohnten auch Mit­
glieder der engen Familie bei. „Es ist her­
zergreifend,  hier  bei  der  Gedenkstätte 
meines  Mannes  zu  sein",  formulierte 
MARIA  VERECKEI­HEINEK.  „Ich  bin  mir 
sicher,  dass  ihm  dieser  Ort  gefallen 
würde.  Künstler  Dechandt,  der  ihn  gut 
kannte,  schuf  aus  den mehr  als  hundert 
Jahre alten Pfählen von Ottos Großvater 
eine wunderbare Skulptur, die das ganze 
Leben,  die  Wurzeln,  den  leidenden 
Mann,  aber  auch  die  Hoffnung,  das 
Leben versinnbildlicht.

Herzlichen Dank für die Idee, für die in die Pfähle geträumten Gedanken, an seine Kolleginnen 
und Kollegen und an all diejenigen, die dazu beigetragen haben, dass am Arbeitsplatz meines 
Mannes,  der  sein  zweites  Zuhause  war,  sein  Andenken  so  würdig  bewahrt  wird.  Er  hat  es 
verdient! Wer vorbeispaziert, soll sich kurz auf die Bank setzen und in aller Ruhe über ihn und 
das Leben nachdenken. Wenn man Glück hat, hört man Ottos  tiefe Stimme und seine weisen 
Ratschläge,  indem  er  einem  hilft,  schwere  Situationen  zu  lösen,  die  innere  Ruhe  und  den 
Frieden zu finden, die er bereits hat. Und wenn er jetzt diese traute Gedenkstätte sieht ­ und ich 
bin der Überzeugung, dass er sie sieht ­ lächelt er, ich weiß es. Herzlichen Dank!" (LdU­Presse)
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KATALIN WÁGNER ERHIELT DEN PRO CULTURA MINORITATUM HUNGARIAE PREIS   
     Der Pro Cultura Minoritatum Hungariae Preis wird jedes 
Jahr  an Vertreter  der  in  Ungarn  lebenden Minderheiten  ver­
liehen, die herausragende Leistungen für ihre eigene Nationa­
lität erbringen. Die feierliche Preisverleihung fand dieses Jahr 
im  Rahmen  einer  Festveranstaltung  am  24.  September  in 
Budapest  statt.  MIKLÓS  SOLTÉSZ,  Staatssekretär  für  Kirchen­ 
und  Nationalitätenangelegenheiten  im  ungarischen  Minister­
präsidentenamt hob  in seiner Rede hervor, dass es die Natio­
nalitäten und Nationen sind, von denen die Stärkung Ungarns, 
des Karpatenbeckens und ganz Europas abhängt. 
  KATALIN WÁGNER, Angehörige der deutschen Nationalität in 
Ungarn,  erhielt  den  hochrangigen  Fachpreis  für  ihr  jahr­
zehntelanges  Engagement  im  Bereich  der  Kultur­  und 

Traditionspflege sowie der Pflege und Weitergabe des muttersprachlichen Erbes in ihrer Heimatgemeinde. 
Die Preisträgerin wurde 1954  in einer ungarn­deutschen Familie  in KALASCH/BUDAKALÁSZ geboren und 
war 1990 Initiatorin des ersten gemeinsamen Weihnachtsfestes in der Gemeinde, an dem alle da lebenden 
Nationalitäten  – Deutsche,  Serben  und Ungarn  –  beteiligt  waren.  1996 war  sie  Gründungsmitglied  des 
örtlichen deutschen Nationalitätenvereins, dessen Vorsitzende sie bis heute ist. Das Ziel des Vereins ist seit 
Beginn die Unterstützung und Zusammenhaltung der ört­lichen deutschen Nationalität. An ihre langjährige 
Tätigkeit knüpfen sich zahlreiche Veranstaltungen – seit mehr als 24 Jahren, sowie eine ortsgeschichtliche 
Sammlung  mit  dem  Titel  KALÁSZI  SVÁBOK  KRÓNIKÁSAI,  die  2006  erschienen  ist.  2011  organisierte  und 
koordinierte sie die Gedenkveranstaltung zu 65 Jahre Vertrei­bung der Deutschen aus Kalasch, zu diesem 
Jubiläum wurde  auch  eine Marienkapelle  errichtet.  Seit  2016  ist KATALIN WÁGNER Ehrenbürgerin  ihrer 
Heimatgemeinde.  Ihr  Enthusiasmus,  ihr  Organisationstalent,  ihr  Wille  etwas  zu  verbessern  und  ihre 
Ausdauer machen sie auch für die jüngeren Generationen zum Vorbild.

Der Weltdachverband der Donauschwaben gratuliert  zu dieser hohen Auszeichnung und bedankt 
sich  nochmals  für  die  im  Jahre  2016  erwiesene  Gastfreundschaft  anlässlich  unseres  Besuches  in  der 
Gemeinde Kalasch.
TEXT/BILD LDU,BEARB. M.MAYRHOFER 10



DIE LANDSMANNSCHAFT DER BANATER SCHWABEN TEILT MIT:
EINE DEUTSCHER UND EUROPÄER IST NEUER BÜRGERMEISTER DER STADT TEMESWAR

Die Bürger der Stadt Temeswar/Timisoara haben am 27. September den 37­
jährigen  deutschen  Staatsbürger  DOMINIC  FRITZ  zum  neuen  Bürgermeister 
gewählt. Er stammt aus Görwihl im Schwarzwald. Eine andere Staatsbürgerschaft 
besitzt  er  nicht.  Im  Jahre  2003  kam  er  als Abiturient  nach  Temeswar,  um  im 
Rahmen eines Freiwilligenjahres in einem Kinderheim der Stadt zu arbeiten. Sein 
Studium  der  Politik­  und  Verwaltungswissenschaften  führte  ihn  zurück  nach 
Deutschland,  nach  Frankreich  und  nach  Großbritannien.  Seine  beruflichen 
Stationen  absolvierte  er  unter  anderem  als  Büroleiter  von  Altbundespräsident 
HORST KÖHLER. Der Stadt Temeswar und den Bürgern der Stadt blieb er verbun­
den.  Er  kehrte  immer  wieder  zurück,  er  erlernte  die  rumänische  Sprache  und 

entschloss sich vor einem Jahr für die liberal bürgerliche USR, der Partei des ehemaligen EU­Kommissars 
und  Premierministers  DACIAN  CIOLOS  MdEP,  für  das Amt  des  Bürgermeisters  der  300  000  Einwohner 
zählenden  Hauptstadt  des  Banats  zu  kandidieren.  DACIAN  CIOLO  hatte  als  erster  Ministerpräsident 
Rumäniens  2016  am  Heimattag  der  Landsmannschaft  der  Banater  Schwaben  in  der  Patenstadt  Ulm 
teilgenommen.

Der Wahlkampf von DOMINIC FRITZ war von Offenheit, Vertrauen in die Menschen, dem Appell an 
die Einhaltung der europäischen Werte und der Besinnung auf die kulturelle Vielfalt der Stadt geprägt. In 
diesem Sinne drückte DOMINIC  FRITZ  vor  einem  Jahr  in  einem  Interview mit  der  „Banater Post"  seinen 
Wunsch aus, mit den im Banat und den in Deutschland lebenden Banater Schwaben zusammenzuarbeiten. 
Er lud sie dazu ein, sich im gesellschaftlichen Leben der Stadt einzubringen. In Temeswar erhalten Schüler 
bis  zum Abitur  deutschsprachigen Unterricht  an dem  traditionsreichen Nikolaus Lenau­Lyzeum, welches 
zwei Nobelpreisträger aus den Reihen der Banater Schwaben als Schüler hatte. Es gibt deutschsprachige 
Studiengänge  für  verschiedene  Fächer  an  der  Universität  der  Stadt,  ein  deutschsprachiges  Theater, 
deutschsprachige  Presse  und  Rundfunk,  ein  deutsches  Konsulat  und  deutsche  Unternehmen  als  größte 
Arbeitgeber in der Stadt. 

Die  deutsche Minderheit  ist  im Demokratischen  Forum 
der Deutschen im Banat organsiert, pflegt und vermittelt 
das kulturelle Erbe der Deutschen in der Region.

Die LANDSMANNSCHAFT DER BANATER SCHWABEN 
gratuliert  dem  neuen  Bürgermeister  ganz  herzlich  zur 
Wahl. An  seiner Schule  in Görwihl  unterrichtete  ihn  als 
Deutschlehrerin  eine  ausgesiedelte  Banater  Schwäbin. 
Die  rumänische Sprache  lehrte  ihn zwanzig Jahre später 
in Temeswar eine Banater Schwäbin, die in ihrer Heimat 
verblieben  ist. Aus Görwihl  im Hotzenwald  brachen  im 
18. Jahrhundert Siedler in das Banat auf, Vorfahren der Banater Schwaben, die in der Nähe von Temeswar 
eine Siedlung gründeten. Unter neuen Vorzeichen und in einem europäischen Geist beginnt DOMINIC FRITZ 
als Bürgermeister der Stadt Temeswar  ein neues Kapitel Geschichte  zu  schreiben.  In diesem Geist wird 
sich  auch  die  Landsmannschaft  der  Banater  Schwaben  weiterhin  als  Brücke  zwischen  Menschen, 
Regionen  und  Staaten  einbringen,  wird  zusammenführen  und  an  dieser  Geschichte  mitschreiben,  sie 
fortschreiben. 2023 wird Temeswar Europäische Kulturhauptstadt sein. Mit dieser Wahl haben die Bürger 
der Stadt schon zwei Jahre früher ein starkes Zeichen für ein weltoffenes Europa gesetzt, so wie wir es uns 
wünschen. Entdecken wir es neu, auch in Temeswar und im Banat!
PETER­DIETMAR LEBER

BUNDESVORSITZENDER

Auch der WELTDACHVERBAND DER DONAUSCHWABEN mit seinem Präsidium und allen Mitgliedsverbänden 
schliessen sich den Glückwünschen an.
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Deutschland,  nach  Frankreich  und  nach  Großbritannien.  Seine  beruflichen 
Stationen  absolvierte  er  unter  anderem  als  Büroleiter  von  Altbundespräsident 
HORST KÖHLER. Der Stadt Temeswar und den Bürgern der Stadt blieb er verbun­
den.  Er  kehrte  immer  wieder  zurück,  er  erlernte  die  rumänische  Sprache  und 

entschloss sich vor einem Jahr für die liberal bürgerliche USR, der Partei des ehemaligen EU­Kommissars 
und  Premierministers  DACIAN  CIOLOS  MdEP,  für  das Amt  des  Bürgermeisters  der  300  000  Einwohner 
zählenden  Hauptstadt  des  Banats  zu  kandidieren.  DACIAN  CIOLO  hatte  als  erster  Ministerpräsident 
Rumäniens  2016  am  Heimattag  der  Landsmannschaft  der  Banater  Schwaben  in  der  Patenstadt  Ulm 
teilgenommen.

Der Wahlkampf von DOMINIC FRITZ war von Offenheit, Vertrauen in die Menschen, dem Appell an 
die Einhaltung der europäischen Werte und der Besinnung auf die kulturelle Vielfalt der Stadt geprägt. In 
diesem Sinne drückte DOMINIC  FRITZ  vor  einem  Jahr  in  einem  Interview mit  der  „Banater Post"  seinen 
Wunsch aus, mit den im Banat und den in Deutschland lebenden Banater Schwaben zusammenzuarbeiten. 
Er lud sie dazu ein, sich im gesellschaftlichen Leben der Stadt einzubringen. In Temeswar erhalten Schüler 
bis  zum Abitur  deutschsprachigen Unterricht  an dem  traditionsreichen Nikolaus Lenau­Lyzeum, welches 
zwei Nobelpreisträger aus den Reihen der Banater Schwaben als Schüler hatte. Es gibt deutschsprachige 
Studiengänge  für  verschiedene  Fächer  an  der  Universität  der  Stadt,  ein  deutschsprachiges  Theater, 
deutschsprachige  Presse  und  Rundfunk,  ein  deutsches  Konsulat  und  deutsche  Unternehmen  als  größte 
Arbeitgeber in der Stadt. 

Die  deutsche Minderheit  ist  im Demokratischen  Forum 
der Deutschen im Banat organsiert, pflegt und vermittelt 
das kulturelle Erbe der Deutschen in der Region.

Die LANDSMANNSCHAFT DER BANATER SCHWABEN 
gratuliert  dem  neuen  Bürgermeister  ganz  herzlich  zur 
Wahl. An  seiner Schule  in Görwihl  unterrichtete  ihn  als 
Deutschlehrerin  eine  ausgesiedelte  Banater  Schwäbin. 
Die  rumänische Sprache  lehrte  ihn zwanzig Jahre später 
in Temeswar eine Banater Schwäbin, die in ihrer Heimat 
verblieben  ist. Aus Görwihl  im Hotzenwald  brachen  im 
18. Jahrhundert Siedler in das Banat auf, Vorfahren der Banater Schwaben, die in der Nähe von Temeswar 
eine Siedlung gründeten. Unter neuen Vorzeichen und in einem europäischen Geist beginnt DOMINIC FRITZ 
als Bürgermeister der Stadt Temeswar  ein neues Kapitel Geschichte  zu  schreiben.  In diesem Geist wird 
sich  auch  die  Landsmannschaft  der  Banater  Schwaben  weiterhin  als  Brücke  zwischen  Menschen, 
Regionen  und  Staaten  einbringen,  wird  zusammenführen  und  an  dieser  Geschichte  mitschreiben,  sie 
fortschreiben. 2023 wird Temeswar Europäische Kulturhauptstadt sein. Mit dieser Wahl haben die Bürger 
der Stadt schon zwei Jahre früher ein starkes Zeichen für ein weltoffenes Europa gesetzt, so wie wir es uns 
wünschen. Entdecken wir es neu, auch in Temeswar und im Banat!
PETER­DIETMAR LEBER

BUNDESVORSITZENDER

Auch der WELTDACHVERBAND DER DONAUSCHWABEN mit seinem Präsidium und allen Mitgliedsverbänden 
schliessen sich den Glückwünschen an.

DIE MITGLIEDER DES  WELTDACHVERBAND DER DONAUSCHWABEN 
TRAUERN UM EINEN DER IHREN.

WIR SIND MIT UNSEREN GEDANKEN BEI IHM UND SEINER FAMILIE.
GOTT SCHENKE IHM DIE EWIGE RUHE UND DAS EWIGE LICHT LEUCHTE IHM.

R.I.P.



ARBEITSGEMEINSCHAFT DEUTSCHER MINDERHEITEN IN DER FUEN Deutsche  und  deutschsprachige  Minderheiten  gibt  es  in  27  Ländern:  Armenien,  Aser‑baidschan,  Belgien,  Bosnien  und  Herzegowina,  Dänemark,  Estland,  Frankreich,  Georgien,  Italien, Kasachstan, Kirgistan, Kroatien, Lettland, Litauen, Moldawien, Polen, Rumänien, Russland, Serbien, Slowakei,  Slowenien,  Tschechien,  Tadschikistan,  Ukraine,  Ungarn,  Usbekistan  und  Weißrussland. Sehr unterschiedlich  ist auch die zahlenmäßige Stärke und regionale Siedlungsstruktur der  jewei‑ligen deutschen Minderheiten. Während  in Polen, Ungarn, Russland und  in Kasachstan noch  jeweils weit  über 100.000 Deutsche wohnen, sind es in einigen Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion wie Armenien oder Aser‑baidschan nur noch einige Hundert.  Insgesamt dürften  jedoch allein  im Osten Europas noch  über eine Million Deutsche leben. Viele von ihnen sind unter dem Dach der FUEN (Föderalistische Union Europäischer Nationalitäten) organisiert und  lassen gemeinsam  ihre  Interessen und Anliegen von der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM) in der FUEN vertreten. 
WAS IST DIE FUEN? Europa hat  über 800 Millionen Einwohner vom Nordatlantik bis  zum Ural,  vom Nordkap bis  zum Mittelmeer. In den mehr als 47 Ländern leben über 400 Minderheitengemeinschaften, Volksgruppen und kleine Völker. Die über 400 Minderheitengemeinschaften zählen mehr als 100 Millionen Ange‑hörige  in  ganz  Europa.  Ausgehend  aus  historischen  und  politischen  Ereignissen  gibt  es  fast  kein Land Europas ohne Minderheiten. Sie sprechen Regional‑ und Minderheitensprachen, sie prägen die sprachliche Vielfalt des Kontinents. Der  heute  größte  Dachverband  der  autochthonen  nationalen  Minderheiten,  Nationalitäten und  Sprachgemeinschaften  Europas,  die  FO5 DERALISTISCHE  UNION  EUROPA5 ISCHER  NATIONALITA5TEN  (FUEN) wurde  am  20.  November  1949  im  Palais  de  Chaillot  in  Paris  gegründet.  Der  erste  "Kongress  der Nationalitäten" wurde von rund 200 Personen besucht. Die Teilnehmenden fühlten sich eng mit den Ideen des Europarates verbunden, der ebenfalls 1949 gegründet wurde. Heutzutage ist die FUEN als einzige  europäische  Dachorganisation  der  Hauptvertreter  der  autochthonen  nationalen  Minder‑heiten, Nationalitäten und Sprachgemeinschaften Europas. Unter ihrem Dach vereint sie derzeit 107 Mitgliedsorganisationen  aus  35  europäischen  Ländern,  wobei  jedes  Jahr  neue  Mitglieder  hinzu‑kommen. Die Organisation unterhält ein großes Netzwerk von europäischen Regionen, politischen Entscheidungsträgern,  wissenschaftlichen  Instituten,  Kultur‑  und  Bildungseinrichtungen,  Jugend‑organisationen, Medien  und  anderen  Partnern  und  arbeitet  für  die  Erhaltung  und  Förderung  der Identität, Sprache, Kultur, Rechte und Traditionen der europäischen Minderheiten. Die FUEN ist die Stimme der Minderheiten bei  Internationalen Organisationen, der Europäischen Union, dem Euro‑parat, den Vereinten Nationen und der OSZE. In den letzten Jahren hat die FUEN ihr Team und ihre Präsenz mit drei Büros in Flensburg, Berlin und Brüssel erweitert und gefestigt. Der Erfolg der von der FUEN koordinierten Europäischen Bürgerinitiative Minority SafePack  ()   gab der Organisation eine neue Art von Sichtbarkeit und eine gefestigte Position.Die FUEN wird von dem Präsidium geleitet, welches von der Delegiertenversammlung gewählt wird und sich aus dem Präsidenten, sechs Vizepräsidenten und dem Präsidenten der JEV (Jugend Euro‑päischer  Volksgruppen)  zusammensetzt.  Seit  dem  FUEN  Kongress  2016  in  Breslau/Wroclaw (Polen), und erneut seit dem FUEN Kongress 2019 in Pressburg (Slowakei), wird das Präsidium von LORA3NT VINCZE, Mitglied der ungarischen Gemeinschaft in Rumänien und seit 2019 Abgeordneter der RMDSZ  Partei  im  Europäischen  Parlament,  geleitet.  Unter  dem  Dach  der  Föderalistischen  Union Europäischer Nationalitäten, dem größten Dachverband der autochthonen, nationalen Minderheiten Europas, sind die Minderheiten und deren Verbände in Arbeitsgemeinschaften organisiert. Die FUEN hat  derzeit  fünf  Arbeitsgemeinschaften:  Arbeitsgemeinschaft  Deutscher  Minderheiten  (AGDM), Arbeitsgemeinschaft  Slawischer  Minderheiten  (AGSM),  Arbeitsgemeinschaft  Türkischsprachiger Minderheiten (TAG), Arbeitsgemeinschaft der Non‑Kin State Völker (Staatenlose Minderheiten) und Arbeitsgemeinschaft "Bildung". 

Mit  der Unterstützung  des Dachverbandes  geben  die Arbeitsgemeinschaften  den  FUEN Mitglieds‑organisationen  die  Möglichkeit,  sich  speziJischen  Themen  zu  widmen,  die  ihren  besonderen  Be‑dürfnissen  und  Herausforderungen  entsprechen.  Dem  Solidaritätsprinzip  folgend  ist  es  Ziel  der Arbeitsgemeinschaften,  das  Netzwerk  der  Minderheiten  zu  stärken,  den  Austausch  von  Ideen  zu fördern, Fachwissen zu bündeln, Lösungsstrategien zu entwickeln und damit die Arbeit der autoch‑thonen Minderheiten in Europa voranzutreiben. 
Was ist die AGDM? Auf Initiative des Bundesministeriums des Innern (BMI) wurde 1991 in Budapest die Arbeits‑gemeinschaft  Deutscher  Minderheiten  (AGDM)  gegründet.  Die  AGDM  vereint  alle  Organisationen der deutschen Minderheit, die in der FUEN zusammengeschlossen sind und sich als Verbände, bzw. Dachorganisationen deutscher Minderheiten betrachten.Die  Arbeitsgemeinschaft  Deutscher Minderheiten  (AGDM)  ermöglicht  den  Austausch  und  die  Zu‑sammenarbeit  der  deutschen Minderheitenorganisationen  in Europa. Die  verstärkte  und nachhal‑tige Zusammenarbeit der deutschen Minderheiten und deren Verbände unter dem Dach der AGDM wird durch ihre Koordinierungsstelle in Berlin gesichert und unterstützt.  Sie wird vom Bundesmini‑sterium des Innern,  für Bau und Heimat unterstützt und mit Mitteln der Bundesrepublik Deutsch‑land kontinuierlich projektgefördert.  In der Verbandsarbeit der AGDM zeigt  sich die wichtige ver‑bindende Funktion der Organisation für die Zukunftsgestaltung der deutschen Volksgruppen.Die  AGDM  beheimatet  drei  unterschiedliche  Gruppen  von  deutschen  Minderheiten:  Die  Minder‑heiten  in Westeuropa sind – von der allgemeinen Entwicklung begünstigt –  in einer stabilen Lage, die Minderheiten  in  Ostmitteleuropa,  die  seit  der  politischen Wende  1989,  ihre  Situation  zu  ver‑bessern versuchen und die Minderheiten in den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion, die sich  in  unterschiedlichen  Phasen  des  Prozesse  der  Demokratisierung  beJinden.  Bei  aller  Unter‑schiedlichkeit  der  deutschen Minderheiten  gilt  der Bezug  zu Deutschland,  der  deutschen  Sprache und der deutschen Kultur als tragendes Element.Die Arbeitsgemeinschaft  ist ein  informelles Gremium, welches den Austausch und die Zusammen‑arbeit  der  Verbände  ermöglicht.  Die  Arbeitsgemeinschaft  versteht  sich  ‑  ungeachtet  der  Unter‑schiedlichkeit der deutschen Minderheiten ‑ als Solidargemeinschaft. Seit 2015 wird die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten von einer Koordinierungsstelle mit Sitz im Bundeshaus in Berlin koordiniert. Seit August 2017 ist die Leiterin der Koordinierungsstelle in Berlin RENATA TRISCHLER, die 20  Jahre  lang die Deutsche Gemeinschaft  in Kroatien als Geschäfts‑führerin geleitet hat.  Der Sprecher der AGDM ist BERNARD GAIDA, Vorsitzender der deutschen Minderheit in Polen. Die AGDM Koordination wirkt als Ansprechpartnerin rund um die Fragen zur Arbeitsgemein‑schaft. Die AGDM Koordination sichert und unterstützt die verstärkte und nachhaltige Zusammen‑arbeit der deutschen Minderheiten und deren Verbände unter dem Dach der Arbeitsgemeinschaft Deutscher  Minderheiten.  Die  AGDM  Koordination  arbeitet  in  enger  Zusammenarbeit  mit  den Mitgliedern der AGDM und dem FUEN Präsidium. Die Koordinatorin wird unterstützt vom Sprecher der AGDM.Die  AGDM  Koordination  übernimmt  ausgehend  vom  Standort  Berlin  insbesondere  eine koordinative  und  vernetzende  Funktion,  sichert  die  Jahrestagung  der  Arbeitsgemeinschaft  Deut‑scher Minderheiten  sowie die  politische  Interessenvertretung.  Ein  besonderer  Fokus  liegt  auf  der stärkeren  Sichtbarkeit  der  Existenz  und  der  Belange  der  deutschen Minderheiten.  Die  AGDM Ko‑ordination versteht  sich zudem als Schnittstelle  für weitere Partner aus dem Bereich der Minder‑heiten‑ und Aussiedlerpolitik, der kulturellen Vielfalt und der  interkulturellen Verständigung.   Die AGDM  Koordination  unterstützt  damit  die  Belange  und  die  Tätigkeit  der  einzelnen  deutschen Minderheit  vor  Ort  im  jeweiligen  Land  und  verbindet  sie  mit  der  bundesdeutschen  und  euro‑päischen Ebene. Der Fokus liegt darauf, die Rolle der deutschen Minderheiten im Ausland sichtbar zu machen.

DIE AGDM WANDERAUSSTELLUNG 
"IN ZWEI WELTEN. 25 DEUTSCHE GESCHICHTEN. DEUTSCHE MINDERHEITEN STELLEN SICH VOR"Im Jahr 2017 hat die AGDM die große Wanderausstellung "In zwei Welten. 25 Deutsche Geschichten. Deutsche Minderheiten stellen sich vor" dank der Förderung aufgrund Beschlusses des deutschen Bundestags erstellen lassen. Die Ausstellung zeigt Herkunft und Tradition sowie aktuelle Verbands‑tätigkeiten deutschstämmiger Volksgruppen  im Ausland unter dem Dach der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM). Die umfangreiche Wanderausstellung zieht erfolgreich durch die Länder, in denen deutsche Minderheiten ansässig sind und informiert über Geschichte, Existenz und Beitrag der deutschen Minderheiten in ihren Siedlungsgebieten. Bis Mitte 2020 hat die Ausstellung insgesamt  18  Länder  und  25  Städte  besucht  und  wurde  von  schätzungsweise  35.000  Besucher gesehen.

Weitere Informationen: http://www.minority‑safepack.eu/main/indexhttps://www.fuen.org/de/ https://agdm.fuen.org/https://archiveagdm.fuen.org/wanderausstellung/https://www.aussiedlerbeauftragter.de/Webs/AUSB/DE/startseite/startseite‑node.htmlRENATA TRISCHLERKoordinatorin der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten in der FUENAGDM Koordinierungsstelle Bundeshaus, Bundesallee 216‑218Bundesinnenministerium für Bau und HeimatAlt‑Moabit 140 10557 Berlin E‑Mail: agdm@fuen.org
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Mit  der Unterstützung  des Dachverbandes  geben  die Arbeitsgemeinschaften  den  FUEN Mitglieds‑organisationen  die  Möglichkeit,  sich  speziJischen  Themen  zu  widmen,  die  ihren  besonderen  Be‑dürfnissen  und  Herausforderungen  entsprechen.  Dem  Solidaritätsprinzip  folgend  ist  es  Ziel  der Arbeitsgemeinschaften,  das  Netzwerk  der  Minderheiten  zu  stärken,  den  Austausch  von  Ideen  zu fördern, Fachwissen zu bündeln, Lösungsstrategien zu entwickeln und damit die Arbeit der autoch‑thonen Minderheiten in Europa voranzutreiben. 
Was ist die AGDM? Auf Initiative des Bundesministeriums des Innern (BMI) wurde 1991 in Budapest die Arbeits‑gemeinschaft  Deutscher  Minderheiten  (AGDM)  gegründet.  Die  AGDM  vereint  alle  Organisationen der deutschen Minderheit, die in der FUEN zusammengeschlossen sind und sich als Verbände, bzw. Dachorganisationen deutscher Minderheiten betrachten.Die  Arbeitsgemeinschaft  Deutscher Minderheiten  (AGDM)  ermöglicht  den  Austausch  und  die  Zu‑sammenarbeit  der  deutschen Minderheitenorganisationen  in Europa. Die  verstärkte  und nachhal‑tige Zusammenarbeit der deutschen Minderheiten und deren Verbände unter dem Dach der AGDM wird durch ihre Koordinierungsstelle in Berlin gesichert und unterstützt.  Sie wird vom Bundesmini‑sterium des Innern,  für Bau und Heimat unterstützt und mit Mitteln der Bundesrepublik Deutsch‑land kontinuierlich projektgefördert.  In der Verbandsarbeit der AGDM zeigt  sich die wichtige ver‑bindende Funktion der Organisation für die Zukunftsgestaltung der deutschen Volksgruppen.Die  AGDM  beheimatet  drei  unterschiedliche  Gruppen  von  deutschen  Minderheiten:  Die  Minder‑heiten  in Westeuropa sind – von der allgemeinen Entwicklung begünstigt –  in einer stabilen Lage, die Minderheiten  in  Ostmitteleuropa,  die  seit  der  politischen Wende  1989,  ihre  Situation  zu  ver‑bessern versuchen und die Minderheiten in den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion, die sich  in  unterschiedlichen  Phasen  des  Prozesse  der  Demokratisierung  beJinden.  Bei  aller  Unter‑schiedlichkeit  der  deutschen Minderheiten  gilt  der Bezug  zu Deutschland,  der  deutschen  Sprache und der deutschen Kultur als tragendes Element.Die Arbeitsgemeinschaft  ist ein  informelles Gremium, welches den Austausch und die Zusammen‑arbeit  der  Verbände  ermöglicht.  Die  Arbeitsgemeinschaft  versteht  sich  ‑  ungeachtet  der  Unter‑schiedlichkeit der deutschen Minderheiten ‑ als Solidargemeinschaft. Seit 2015 wird die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten von einer Koordinierungsstelle mit Sitz im Bundeshaus in Berlin koordiniert. Seit August 2017 ist die Leiterin der Koordinierungsstelle in Berlin RENATA TRISCHLER, die 20  Jahre  lang die Deutsche Gemeinschaft  in Kroatien als Geschäfts‑führerin geleitet hat.  Der Sprecher der AGDM ist BERNARD GAIDA, Vorsitzender der deutschen Minderheit in Polen. Die AGDM Koordination wirkt als Ansprechpartnerin rund um die Fragen zur Arbeitsgemein‑schaft. Die AGDM Koordination sichert und unterstützt die verstärkte und nachhaltige Zusammen‑arbeit der deutschen Minderheiten und deren Verbände unter dem Dach der Arbeitsgemeinschaft Deutscher  Minderheiten.  Die  AGDM  Koordination  arbeitet  in  enger  Zusammenarbeit  mit  den Mitgliedern der AGDM und dem FUEN Präsidium. Die Koordinatorin wird unterstützt vom Sprecher der AGDM.Die  AGDM  Koordination  übernimmt  ausgehend  vom  Standort  Berlin  insbesondere  eine koordinative  und  vernetzende  Funktion,  sichert  die  Jahrestagung  der  Arbeitsgemeinschaft  Deut‑scher Minderheiten  sowie die  politische  Interessenvertretung.  Ein  besonderer  Fokus  liegt  auf  der stärkeren  Sichtbarkeit  der  Existenz  und  der  Belange  der  deutschen Minderheiten.  Die  AGDM Ko‑ordination versteht  sich zudem als Schnittstelle  für weitere Partner aus dem Bereich der Minder‑heiten‑ und Aussiedlerpolitik, der kulturellen Vielfalt und der  interkulturellen Verständigung.   Die AGDM  Koordination  unterstützt  damit  die  Belange  und  die  Tätigkeit  der  einzelnen  deutschen Minderheit  vor  Ort  im  jeweiligen  Land  und  verbindet  sie  mit  der  bundesdeutschen  und  euro‑päischen Ebene. Der Fokus liegt darauf, die Rolle der deutschen Minderheiten im Ausland sichtbar zu machen.

DIE AGDM WANDERAUSSTELLUNG 
"IN ZWEI WELTEN. 25 DEUTSCHE GESCHICHTEN. DEUTSCHE MINDERHEITEN STELLEN SICH VOR"Im Jahr 2017 hat die AGDM die große Wanderausstellung "In zwei Welten. 25 Deutsche Geschichten. Deutsche Minderheiten stellen sich vor" dank der Förderung aufgrund Beschlusses des deutschen Bundestags erstellen lassen. Die Ausstellung zeigt Herkunft und Tradition sowie aktuelle Verbands‑tätigkeiten deutschstämmiger Volksgruppen  im Ausland unter dem Dach der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM). Die umfangreiche Wanderausstellung zieht erfolgreich durch die Länder, in denen deutsche Minderheiten ansässig sind und informiert über Geschichte, Existenz und Beitrag der deutschen Minderheiten in ihren Siedlungsgebieten. Bis Mitte 2020 hat die Ausstellung insgesamt  18  Länder  und  25  Städte  besucht  und  wurde  von  schätzungsweise  35.000  Besucher gesehen.

Weitere Informationen: http://www.minority‑safepack.eu/main/indexhttps://www.fuen.org/de/ https://agdm.fuen.org/https://archiveagdm.fuen.org/wanderausstellung/https://www.aussiedlerbeauftragter.de/Webs/AUSB/DE/startseite/startseite‑node.htmlRENATA TRISCHLERKoordinatorin der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten in der FUENAGDM Koordinierungsstelle Bundeshaus, Bundesallee 216‑218Bundesinnenministerium für Bau und HeimatAlt‑Moabit 140 10557 Berlin E‑Mail: agdm@fuen.org
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ARBEITSGEMEINSCHAFT DEUTSCHER MINDERHEITEN IN DER FUEN Deutsche  und  deutschsprachige  Minderheiten  gibt  es  in  27  Ländern:  Armenien,  Aser‑baidschan,  Belgien,  Bosnien  und  Herzegowina,  Dänemark,  Estland,  Frankreich,  Georgien,  Italien, Kasachstan, Kirgistan, Kroatien, Lettland, Litauen, Moldawien, Polen, Rumänien, Russland, Serbien, Slowakei,  Slowenien,  Tschechien,  Tadschikistan,  Ukraine,  Ungarn,  Usbekistan  und  Weißrussland. Sehr unterschiedlich  ist auch die zahlenmäßige Stärke und regionale Siedlungsstruktur der  jewei‑ligen deutschen Minderheiten. Während  in Polen, Ungarn, Russland und  in Kasachstan noch  jeweils weit  über 100.000 Deutsche wohnen, sind es in einigen Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion wie Armenien oder Aser‑baidschan nur noch einige Hundert.  Insgesamt dürften  jedoch allein  im Osten Europas noch  über eine Million Deutsche leben. Viele von ihnen sind unter dem Dach der FUEN (Föderalistische Union Europäischer Nationalitäten) organisiert und  lassen gemeinsam  ihre  Interessen und Anliegen von der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM) in der FUEN vertreten. 
WAS IST DIE FUEN? Europa hat  über 800 Millionen Einwohner vom Nordatlantik bis  zum Ural,  vom Nordkap bis  zum Mittelmeer. In den mehr als 47 Ländern leben über 400 Minderheitengemeinschaften, Volksgruppen und kleine Völker. Die über 400 Minderheitengemeinschaften zählen mehr als 100 Millionen Ange‑hörige  in  ganz  Europa.  Ausgehend  aus  historischen  und  politischen  Ereignissen  gibt  es  fast  kein Land Europas ohne Minderheiten. Sie sprechen Regional‑ und Minderheitensprachen, sie prägen die sprachliche Vielfalt des Kontinents. Der  heute  größte  Dachverband  der  autochthonen  nationalen  Minderheiten,  Nationalitäten und  Sprachgemeinschaften  Europas,  die  FO5 DERALISTISCHE  UNION  EUROPA5 ISCHER  NATIONALITA5TEN  (FUEN) wurde  am  20.  November  1949  im  Palais  de  Chaillot  in  Paris  gegründet.  Der  erste  "Kongress  der Nationalitäten" wurde von rund 200 Personen besucht. Die Teilnehmenden fühlten sich eng mit den Ideen des Europarates verbunden, der ebenfalls 1949 gegründet wurde. Heutzutage ist die FUEN als einzige  europäische  Dachorganisation  der  Hauptvertreter  der  autochthonen  nationalen  Minder‑heiten, Nationalitäten und Sprachgemeinschaften Europas. Unter ihrem Dach vereint sie derzeit 107 Mitgliedsorganisationen  aus  35  europäischen  Ländern,  wobei  jedes  Jahr  neue  Mitglieder  hinzu‑kommen. Die Organisation unterhält ein großes Netzwerk von europäischen Regionen, politischen Entscheidungsträgern,  wissenschaftlichen  Instituten,  Kultur‑  und  Bildungseinrichtungen,  Jugend‑organisationen, Medien  und  anderen  Partnern  und  arbeitet  für  die  Erhaltung  und  Förderung  der Identität, Sprache, Kultur, Rechte und Traditionen der europäischen Minderheiten. Die FUEN ist die Stimme der Minderheiten bei  Internationalen Organisationen, der Europäischen Union, dem Euro‑parat, den Vereinten Nationen und der OSZE. In den letzten Jahren hat die FUEN ihr Team und ihre Präsenz mit drei Büros in Flensburg, Berlin und Brüssel erweitert und gefestigt. Der Erfolg der von der FUEN koordinierten Europäischen Bürgerinitiative Minority SafePack  ()   gab der Organisation eine neue Art von Sichtbarkeit und eine gefestigte Position.Die FUEN wird von dem Präsidium geleitet, welches von der Delegiertenversammlung gewählt wird und sich aus dem Präsidenten, sechs Vizepräsidenten und dem Präsidenten der JEV (Jugend Euro‑päischer  Volksgruppen)  zusammensetzt.  Seit  dem  FUEN  Kongress  2016  in  Breslau/Wroclaw (Polen), und erneut seit dem FUEN Kongress 2019 in Pressburg (Slowakei), wird das Präsidium von LORA3NT VINCZE, Mitglied der ungarischen Gemeinschaft in Rumänien und seit 2019 Abgeordneter der RMDSZ  Partei  im  Europäischen  Parlament,  geleitet.  Unter  dem  Dach  der  Föderalistischen  Union Europäischer Nationalitäten, dem größten Dachverband der autochthonen, nationalen Minderheiten Europas, sind die Minderheiten und deren Verbände in Arbeitsgemeinschaften organisiert. Die FUEN hat  derzeit  fünf  Arbeitsgemeinschaften:  Arbeitsgemeinschaft  Deutscher  Minderheiten  (AGDM), Arbeitsgemeinschaft  Slawischer  Minderheiten  (AGSM),  Arbeitsgemeinschaft  Türkischsprachiger Minderheiten (TAG), Arbeitsgemeinschaft der Non‑Kin State Völker (Staatenlose Minderheiten) und Arbeitsgemeinschaft "Bildung". 

Mit  der Unterstützung  des Dachverbandes  geben  die Arbeitsgemeinschaften  den  FUEN Mitglieds‑organisationen  die  Möglichkeit,  sich  speziJischen  Themen  zu  widmen,  die  ihren  besonderen  Be‑dürfnissen  und  Herausforderungen  entsprechen.  Dem  Solidaritätsprinzip  folgend  ist  es  Ziel  der Arbeitsgemeinschaften,  das  Netzwerk  der  Minderheiten  zu  stärken,  den  Austausch  von  Ideen  zu fördern, Fachwissen zu bündeln, Lösungsstrategien zu entwickeln und damit die Arbeit der autoch‑thonen Minderheiten in Europa voranzutreiben. 
Was ist die AGDM? Auf Initiative des Bundesministeriums des Innern (BMI) wurde 1991 in Budapest die Arbeits‑gemeinschaft  Deutscher  Minderheiten  (AGDM)  gegründet.  Die  AGDM  vereint  alle  Organisationen der deutschen Minderheit, die in der FUEN zusammengeschlossen sind und sich als Verbände, bzw. Dachorganisationen deutscher Minderheiten betrachten.Die  Arbeitsgemeinschaft  Deutscher Minderheiten  (AGDM)  ermöglicht  den  Austausch  und  die  Zu‑sammenarbeit  der  deutschen Minderheitenorganisationen  in Europa. Die  verstärkte  und nachhal‑tige Zusammenarbeit der deutschen Minderheiten und deren Verbände unter dem Dach der AGDM wird durch ihre Koordinierungsstelle in Berlin gesichert und unterstützt.  Sie wird vom Bundesmini‑sterium des Innern,  für Bau und Heimat unterstützt und mit Mitteln der Bundesrepublik Deutsch‑land kontinuierlich projektgefördert.  In der Verbandsarbeit der AGDM zeigt  sich die wichtige ver‑bindende Funktion der Organisation für die Zukunftsgestaltung der deutschen Volksgruppen.Die  AGDM  beheimatet  drei  unterschiedliche  Gruppen  von  deutschen  Minderheiten:  Die  Minder‑heiten  in Westeuropa sind – von der allgemeinen Entwicklung begünstigt –  in einer stabilen Lage, die Minderheiten  in  Ostmitteleuropa,  die  seit  der  politischen Wende  1989,  ihre  Situation  zu  ver‑bessern versuchen und die Minderheiten in den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion, die sich  in  unterschiedlichen  Phasen  des  Prozesse  der  Demokratisierung  beJinden.  Bei  aller  Unter‑schiedlichkeit  der  deutschen Minderheiten  gilt  der Bezug  zu Deutschland,  der  deutschen  Sprache und der deutschen Kultur als tragendes Element.Die Arbeitsgemeinschaft  ist ein  informelles Gremium, welches den Austausch und die Zusammen‑arbeit  der  Verbände  ermöglicht.  Die  Arbeitsgemeinschaft  versteht  sich  ‑  ungeachtet  der  Unter‑schiedlichkeit der deutschen Minderheiten ‑ als Solidargemeinschaft. Seit 2015 wird die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten von einer Koordinierungsstelle mit Sitz im Bundeshaus in Berlin koordiniert. Seit August 2017 ist die Leiterin der Koordinierungsstelle in Berlin RENATA TRISCHLER, die 20  Jahre  lang die Deutsche Gemeinschaft  in Kroatien als Geschäfts‑führerin geleitet hat.  Der Sprecher der AGDM ist BERNARD GAIDA, Vorsitzender der deutschen Minderheit in Polen. Die AGDM Koordination wirkt als Ansprechpartnerin rund um die Fragen zur Arbeitsgemein‑schaft. Die AGDM Koordination sichert und unterstützt die verstärkte und nachhaltige Zusammen‑arbeit der deutschen Minderheiten und deren Verbände unter dem Dach der Arbeitsgemeinschaft Deutscher  Minderheiten.  Die  AGDM  Koordination  arbeitet  in  enger  Zusammenarbeit  mit  den Mitgliedern der AGDM und dem FUEN Präsidium. Die Koordinatorin wird unterstützt vom Sprecher der AGDM.Die  AGDM  Koordination  übernimmt  ausgehend  vom  Standort  Berlin  insbesondere  eine koordinative  und  vernetzende  Funktion,  sichert  die  Jahrestagung  der  Arbeitsgemeinschaft  Deut‑scher Minderheiten  sowie die  politische  Interessenvertretung.  Ein  besonderer  Fokus  liegt  auf  der stärkeren  Sichtbarkeit  der  Existenz  und  der  Belange  der  deutschen Minderheiten.  Die  AGDM Ko‑ordination versteht  sich zudem als Schnittstelle  für weitere Partner aus dem Bereich der Minder‑heiten‑ und Aussiedlerpolitik, der kulturellen Vielfalt und der  interkulturellen Verständigung.   Die AGDM  Koordination  unterstützt  damit  die  Belange  und  die  Tätigkeit  der  einzelnen  deutschen Minderheit  vor  Ort  im  jeweiligen  Land  und  verbindet  sie  mit  der  bundesdeutschen  und  euro‑päischen Ebene. Der Fokus liegt darauf, die Rolle der deutschen Minderheiten im Ausland sichtbar zu machen.

DIE AGDM WANDERAUSSTELLUNG 
"IN ZWEI WELTEN. 25 DEUTSCHE GESCHICHTEN. DEUTSCHE MINDERHEITEN STELLEN SICH VOR"Im Jahr 2017 hat die AGDM die große Wanderausstellung "In zwei Welten. 25 Deutsche Geschichten. Deutsche Minderheiten stellen sich vor" dank der Förderung aufgrund Beschlusses des deutschen Bundestags erstellen lassen. Die Ausstellung zeigt Herkunft und Tradition sowie aktuelle Verbands‑tätigkeiten deutschstämmiger Volksgruppen  im Ausland unter dem Dach der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM). Die umfangreiche Wanderausstellung zieht erfolgreich durch die Länder, in denen deutsche Minderheiten ansässig sind und informiert über Geschichte, Existenz und Beitrag der deutschen Minderheiten in ihren Siedlungsgebieten. Bis Mitte 2020 hat die Ausstellung insgesamt  18  Länder  und  25  Städte  besucht  und  wurde  von  schätzungsweise  35.000  Besucher gesehen.

Weitere Informationen: http://www.minority‑safepack.eu/main/indexhttps://www.fuen.org/de/ https://agdm.fuen.org/https://archiveagdm.fuen.org/wanderausstellung/https://www.aussiedlerbeauftragter.de/Webs/AUSB/DE/startseite/startseite‑node.htmlRENATA TRISCHLERKoordinatorin der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten in der FUENAGDM Koordinierungsstelle Bundeshaus, Bundesallee 216‑218Bundesinnenministerium für Bau und HeimatAlt‑Moabit 140 10557 Berlin E‑Mail: agdm@fuen.org
JOSEF WENCZL ­ POSTHUM EHRENBÜRGER VON WERISCHWAR/PILISVÖRÖSVÁR.
Anbei die Übersetzung des Briefes des Bürgermeisters an die Familie Wenczl und 
der Originaltext.

Liebe Familie Wenczl! Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, dass der 
Stadtrat  der  Gemeinde  Pilisvörösvár  (114/2020  ist.  (IX.  03.) Vol.  s.)  einstimmig 
entschieden  hat.dass  die  herausragende  Rolle  des  Tanzchoreografen  JÓZSEF 
WENCZL  für  seine  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  herausragende  Rolle  als 
Tänzer, Choreograf und künstlerischer Leiter, für die Erhaltung und Weitergabe der 
ungarndeutschen  Tanzkultur  posthum  mit  der  „EHRENBÜRGERSCHAFT  DER  STADT 
PILISVÖRÖSVÁR/WERISCHWAR”  geehrt werden soll. (Ich füge das Protokollprotokoll 
bei.)  Herzlichen Glückwunsch zur Ehrenbürgerschaft.
.Die Preisverleihung findet am 23. Oktober 2020 im Haus der Künste anlässlich des 

Nationalfeiertags statt, zu dem ich Sie herzlich einlade.

Tisztelt Wenczl Család!
Örömmel  tájékoztatom Önöket arról, hogy Pilisvörösvár Város 
Önkormányzatának  Képviselőtestülete  a  114/2020.  (IX.  03  .) 
Kt. sz. határozatában minősített többséggel döntött arról, hogy 
Wenczl  József  táncos­koreográfus  részére  több  mint  fél 
évszázados  kiemelkedő  táncművészeti  tevékenysége,  a 
magyarországi  németek  tánckultúr­ájának  megőrzésében  és 
továbbadásában  táncosként,  koreográfusként  és  művészeti 
vezetőként  játszott  kiemelkedő  szerepe  elismeréseként 
posztumusz  Pilisvörösvár  Város  Díszpolgára  címet 
adományoz. (Csatoltan küldöm a jegyzőkönyvi kivonatot.)

A kitüntető díj adományozásához ezúton is gratulálok,
A.  kitüntető  díj  átadására  ­amennyiben  a  vírushc'yzet  ne111 
akadályozza­ 2020. október 23­án 18:00 órakor a Művészetek 
Házában  a  nemzeti  ünnep  alkalmából  rendezett  városi 
ünnepségen  kerül  sor,  melyre  ezúton  tisztelettel  meghívom 
Önöket.
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